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11. Am dritten Tage auferstanden von den Toten 
 
 
Wenn wir zunäcst einmal diese Zeitangabe der "drei Tage% beiseite lassen: Auferstehung vom Tode, 
oder auc: Weiterleben n a c  diesem Leben _ an dieser Frage haben sic scon immer die Geister 
gescieden. Für die einen ist mit unserem irdiscen Ende zugleic auc "a l l e # % zu Ende, für die 
anderen fängt da# Eigentlice dann überhaupt an. Die einen lehnen jede Erwartung in dieser 
Rictung mit der allergrößten Selbstverständlickeit ab, für die anderen ist e# genauso selbst-
verständlic, daß, wenn wir sterben, wir lediglic unsere "irdisce Hülle% verlassen und unsere Seele 
von ihr geradezu f r e i wird _ wie vergleic#weise der Scmetterling von seiner Umhüllung al# 
Puppe. Die einen halten e# für wissenscaftlic erwiesen, daß wir eben t o t  sind _ u.z. al# ganze 
Person _ wenn wir sterben, die anderen weisen darauf hin, daß Menscen mit sog. "Nah-
toderfahrung% immer wieder von einem Freiwerden der Seele erzählen und daß ihrem Erleben zufolge 
die Seele etwa auc ihre Umgebung wahrnehmen könne, obwohl die Funktionen der Sinne bereit# 
nict mehr in Tätigkeit seien, sic also die Seele offensictlic vom Körper abzulösen und für sic 
selbst zu bestehen vermöge.  
 Läßt sic aber in diesem gesamten Bereic überhaupt irgendetwa# beweisen? Oder wird e# sic 
nict doc immer um eine Glauben#- oder Hoffnung#entsceidung handeln, wenn sic der eine so und 
der andere so dazu stellt? 
 Ähnlic auc mit der Auferstehung von J e s u # . Immer wieder hat man auc hier zu "beweisen% 
versuct. Bereit# der Apostel Paulu# zählt sie mit Namen auf, denen Jesu# erscienen sein soll, damit 
man sie befragen könne, wenn man e# wolle. Er sagt sogar, e# seien einmal fünfhundert Menscen 
auf einmal gewesen, die Jesu# gesehen hätten, nacdem er gekreuzigt war und begraben. Aber auc 
hier gibt e# keine Beweise. Keinen einzigen n e u t r a l e n  Zeugen würde auc Paulu# beibringen 
können. Und wer e# nict glauben will, daß Jesu# in ein neue# Leben bei Gott ging, der wird alle#, 
wa# hier jemal# angeführt worden ist, auc auf andere Weise zu erklären verstehen. 
 Aber worin soll auc überhaupt die Auferstehung Jesu b e s t e h e n ? Und wa# ist am Ende die 
B o t s c a f t , die sie vermittelt? Gerade für den Apostel Paulu# _ und da# mag un# vielleict 
überrascen _ hat Jesu Auferstehung keine#fall# etwa# mit der Wiederbelebung seine# Leicnam# zu 
tun. Für Paulu# wäre im Gegenteil eine Welt e i n g e s t ü r z t, hätte er eine solce Vorstellung 
annehmen müssen. "Fleisc und Blut%, wie er sic au#drü>t, "können da# Reic Gotte# nict erben%, 
und die Begegnung mit Jesu# _ mit dem lebendigen Jesu# _ ist ihm auf jeden Fall eine i n n e r e, 
eine g e i & l i c e Erfahrung gewesen. Und wa# scließlic auc un# selber betrifft: Auc wir 
begehren zwar immer da# äußere Wunder, aber un# auf einen s o l c e n  Ste>en wie die Wieder-
belebung de# Leicnam# zu stü$en, würde un# wohl doc eher wie der Stab der Ägypter unsere 
eigenen Hände durcbohren, al# daß e# un# hülfe. Da# eigentlice Wunder haben auc wir zule$t in 
unserem Glauben selber zu sehen, oder auc in dem Dasein der  Glauben# g e m e i n s c a f t . 
 E# ist ja i.ü. immer auc ein k l e i n kindlicer  Glaube, der meint, ohne die äußeren Wunder 
n i c t  au#kommen zu können, und der scließlic zerbrecen auc m u ß , damit der wirklice, der reife 
und gereinigte, der geläuterte Glaube zu sic selber gelangt. E# möge sic jeder von un# einmal fragen: 
W e # h a l b  eigentlic glaube ic an ein ewige# Leben? W a #  le$tlic überzeugt mic, daß ic ein-
mal auferwe>t werde und aufstehen darf wie am Beginn eine# neuen, unendlicen Tage#? _ Ist e# 
tatsäclic da#, wa# da im Neuen Testament über die Auferstehung J e s u  gesagt wird? Oder ist e# 
nict, wenn ic ehrlic bin, eben doc diese i n n e r e Stimme, diese# Überzeugtsein von Gotte# 
unendlicer L i e b e , die mir zwar tatsäclic in der Person Jesu begegnet, die aber mit Jesu# 
andererseit# keine#weg# a n f ä n g t _ sondern sie ist scon vorher, scon i m m e r  gewesen. Jesu# ist 
lediglic ihr klarste# und tiefste# und deutlicste# Z e i c e n , aber durcau# nict ihr Ursprung. "Die  
L i e b e  hemmet nict#,/ sie kennt nict Tür noc Riegel/ und dringt durc alle# sic;/ sie ist ohn’ 
Anbeginn,/ sclug ewig ihre Flügel/ und sclägt sie ewiglic.% (Matthia# Claudiu#) D.h. eben auc: 
"Die Liebe ist stark wie der Tod.% Selbst ihn kann sie gleicsam "durcdringen% und in Leben ver-
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wandeln. _ D a h e r  stammt doc wohl in Wahrheit unsere le$te Gewißheit, und diese Gewißheit 
finden wir d a n n  allerding# auc in dem Sci>sal von Jesu# widergespiegelt: E# ist zunäcst 
einmal seine eigene Glauben#gewißheit gewesen, daß Gott ein Gott nict der Toten, sondern der 
Lebendigen sei; und wa# dann in der ersten Gemeinde von seiner "Auferstehung% gesagt wird _ e# ist 
un# nict fremd, e# gehört irgendwie mit zur Sace, e# ist un# "sympathisc% im wörtlicsten Sinne: 
e# scwingt in und mit dieser Botscaft auc unsere eigene Seele. Aber an der besonderen, womöglic 
noc für cri&lic verbindlic zu erklärenden V o r & e l l u n g  diese# Aufer&ehen# liegt e# dann eben 
doc nict. 
 "Am dritten Tage%, sagt da# Apo&olisce Glauben#bekenntni# im An<luß an Paulu# und dann 
auc die späteren Evangeli&en. Paulu# fügt im Brief an die Korinther hinzu: "nac der Scrift% (wie 
e# nämlic bei Hesekiel heißt oder wie auc von Jona erzählt wird, er sei drei Tage im Bauce de# 
Wale# gewesen). Der tatsäclice Sacverhalt, so werden wir aber urteilen müssen, bleibt un# 
entzogen. Vor allem auc wissen wir etwa# A n d e r e #  nict: Wir wissen nict, ob wir eine von 
Natur scon unsterblice Seele besi$en. Und wir wissen auc umgekehrt nict, ob wir am Ende 
zunäcst einmal restlo# vergehen, um dann gegebenenfall# erneut in da# Leben gerufen zu werden. Un# 
muß aber im Glauben, wenn wir die Gewißheit der Liebe Gotte# besi$en, eben tatsäclic auc beide# 
nict k ü m m e r n ! In der Liebe Gotte# geborgen zu sein, heißt immer auc: l e b e n  zu sollen. 
 Im Johanne#evangelium wird eine Wundergescicte berictet: Lazaru# in Bethanien, der Bruder 
von Maria und Martha, ist an einer Krankheit gestorben und wird von Jesu# wieder lebendig ge-
mact. Aber wictiger al# die Tat sind die Worte. Al# Jesu# kommt, geht ihm Martha entgegen und 
sagt: "Herr, wärst du hier gewesen, mein Bruder wäre nict gestorben. Aber auc jetzt weiß ic: wa# 
du bittest von Gott, da# wird dir Gott geben.% Jesu# sagt zu ihr: "Dein Bruder wird auferstehen.% 
Darauf sagt Martha zu ihm: "Ic weiß, daß er auferstehen wird: bei der Auferstehung am Jüngsten 
Tage.% Und Jesu# sagt: "I c bin die Auferstehung und da# Leben. Wer an mic glaubt, der wird 
leben, auc wenn er stirbt. Und wer da lebt und glaubt an mic, der wird n i e m a l # mehr sterben 
_ glaubst du  d a #?%  Sie sagt zu ihm: "Ja, Herr, ic glaube, daß du der Chri&u# bi&, der Sohn 
Gotte#, der in die Welt gekommen i&.% Von diesem Sohn aber – und da# gilt gleiczeitig von 
a l l e n , die da le$tlic „nict von dem Geblüt noc von dem Willen de# Flei<e# noc von dem 
Willen eine# Manne#, sondern von Gott geboren sind“ – heißt e# an anderer Stelle: „Wie der Vater 
da# Leben hat in ihm selber, so hat er auc dem Sohn gegeben, da# Leben in sic selber zu haben.“  
 In dieser Gescicte, in diesem Gespräc zwi<en Jesu# und Martha sind auf allerengstem Raum 
geradezu untersciedlice W e l t e n  zusammengedrängt. Wir könnten auc sagen: Hier sind die 
Stadien oder Etappen genannt, die wohl jeder von un# in seiner Au#einanderse$ung mit Sterben und 
Tod durcmact _ oder genauer: die jeder von un# al# ein G l a u b e n d e r  durcmact, bi# sein Glaube 
sic selber versteht und am Ziel ist. 
 "Herr, wärest du hier gewesen, mein Bruder wäre nict gestorben!% _ Da# ist unser natürlicste#, 
unser grundlegende# Empfinden, daß wir die Trennung, den Abscied vermeiden oder hinau#zögern 
wollen; e# ist un# hier noc einmal alle# an einer W e n d e  unsere# Sci>sal# gelegen, einer Umkehr 
zu dem, wa# wir vorher besaßen. Wir messen da# Leben an dem, wa# wir kennen und persönlic au# 
Jahrzehnten gewohnt sind und insofern gefühl#mäßig auc beinahe für da# Einzigwirklice und 
Einzigmöglice halten. Diese# gewohnte und auc geliebte Leben sceint un# nun geraubt werden zu 
sollen, und wir wehren un# mit allen Kräften dagegen. Sogar, wenn wir wissen: e# ist im Grunde 
zu spät, geben wir doc die Hoffnung nict auf: "Auc jetzt weiß ic: wa# du bittest von Gott, da# 
wird dir Gott geben.% 
 Aber dann ist e# eben d o c  scon zu spät, da# Sci>sal der Endlickeit unsere# Dasein# muß sic 
d o c  eine# Tage# erfüllen, und nun geht unser Bli> über da# irdisce Leben h i n a u #: "Dein 
Bruder wird a u f e r & e h e n .% _ "Ja, Herr, ic weiß _ am Jüngsten Tage.% Solange al# möglic 
haben wir d o r t  gerade n i c t  hinsehen wollen, aber nun ist e# sogar noc die e i n z i g e 
Hoffnung, welce wir haben. Und wenn dann auc die Beobactung de# irdiscen Ende# bei den 
anderen nict eine einmalige bleibt, wenn wir erfahren, wie einer nac dem anderen geht, so wird un# 
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diese Bli>rictung zunehmend vertraut _ wir gewinnen zunehmend A b s t a n d gegenüber unserem 
irdiscen und endlicen Leben. 
 Und dennoc ist auc die# nict da# Le$te, und e# ist ein n o c einmal gänzlic veränderte# 
Sehen, wenn Jesu# Martha je$t fragt: "Wer an mic glaubt, wird leben, auc wenn er stirbt _ ja, 
er wird  n i e m a l #  mehr sterben. Glaubst du d a # ?% Jesu# lenkt mit diesen Worten den Bli> auf 
ein Leben, welce# nict erst in ferner Zukunft _ an jenem "Jüngsten Tage% _ sondern j e $ t  scon 
den Unter<ied zwiscen Zeit und Ewigkeit hinter sic läßt. Wie e# dann auc an anderer Stelle im 
Johanne#evangelium heißt: "Wer glaubt, der ist _ je$t scon _ hindurcgegangen durc da# 
Jüngste Gerict.% Er nimmt sozus. scon in jedem A u g e n b l i >  an der Ewigkeit teil. Zwar hat er 
auc je$t noc da# irdisce S t e r b e n  erst vor sic, aber er hat doc den T o d  <on zugleic 
überwunden, er bli>t bereit# z u r ü >  auf den Tod. Der Tod wird von ihm je$t auc nict mehr al# 
sein physi<e# N i c t - S e i n  ver&anden, nict „flei<lic“, sondern gei&lic – al# religiö#-
morali<e U n l e b e n d i g k e i t  nämlic. Wenn aber dieser Gesict#punkt im Vordergrund &eht 
bzw. die noc einzig wictige Maßgeblickeit hat; wenn da# Physi<e oder Flei<lice etwa# Zweit- 
und Drittrangige# wurde, dann hat tatsäclic da# irdi<e Ende seinen Scre>en grundlegend 
verloren, dann wird e# im Gegenteil zu einem Tag der Geburt in ein von allen Unvollkommenheiten 
und Kümmernissen befreite# Leben hinein. Und ob nun diese le$te Geburt noc eine leictere oder eine 
<werere sein wird, auc da# muß zule$t und im Rü>bli> al# lediglic untergeordnet er<einen. 
 Mit d i e s e m  Gedanken ist der Glaube, wenn wir un# seine Selb&ver&ändigung in Stufen 
vorstellen wollen, am Ziel und am Ende. Weiter k a n n  er in diesem Leben nict kommen _ und in 
einem anderen Leben ist er dann auc nict mehr länger der Glaube, sondern er hat sic nac den 
Worten der Bibel in etwa# andere#, in ein "Scauen% oder in ein ungetrübte# Erkennen verwandelt. 
 Wenn wir in unserem Glauben#bekenntni# von Jesu# die Auferstehung bekennen, dann bekennen 
wir am Ende ein Leben, da# in der Tiefe den Tod hinter sic hat. Diese# Bekenntni# ist allerding# 
zugleic auc Verpflictung.  Wir d ü r f e n  nict allein den Tod hinter un# haben  _  wir s o l l e n  
e# auc!  Wir sollen ihm keine falsce und unnötige E h r e  mehr antun, sollen ihm nict einmal mehr 
in unseren G e d a n k e n  allzuviel Aufmerksamkeit widmen, sollen dem L e b e n  aber umso m e h r  
Aufmerksamkeit widmen _ dem ecten, dem wirklicen, dem beständigen Leben. E# wäre ja auc 
geradezu eine Mißactung und Beleidigung der Liebe und Gotte#, würden wir den Tod bedeutsamer 
al# da# Leben sein lassen. _ Der Glaube an da# k ü n f t i g e  Leben ersceint vielen al# eine# der 
zuverlässigsten Zeicen von cristlicer Empfindung oder Gesinnung. Wenn wir un# an J e s u # 
anscließen wollen, ist er jedoc eine lediglic v o r le$te Stufe. Die l e $ t e  ist da# Leben, welce# sic 
in seinem Vertrauen und Glauben j e $ t  scon al# siegreic bewußt ist. 
 Oder sollten wir doc etwa# A l l e r le$te# noc sagen? "Am dritten Tage auferstanden von den 
Toten% _ da# sceint etwa# irgendwie Handfeste# zu haben. Da# scme>t so nac Leiblickeit und 
eben doc wieder "Auferstehung de# F l e i s c e # %.  Vielleict wäre e# ja gut, sozus. doc noc nict 
r e s t l o #  vergeistigt zu werden. Und wa# immer e# für eine Leiblickeit war, in welcer Jesu# nac 
seinem Sterben den Seinen erscien _ daß da# ewige Leben a u c Leiblickeit sein wird, da# sagt 
sogar Paulu#. Und ic persönlic möcte ihm darin _ nict zule$t auc, um nict Buddhist werden 
zu müssen _ mit meinem Glauben und mit meinen Hoffnungen folgen. Ic denke, daß e# nict zum 
Freuen, sondern eher zum Traurigsein wäre, wenn wir un# am Ende mit unserer Seele in der 
Gottheit auflösen müßten wie die Wassertropfen im Meere. Oder um unsere Hoffnung mit einem 
alten Grundsa$ der katholiscen Lehre zu fassen: „Die Gnade beseitigt nict die Natur, sondern voll-
endet sie und erhöht sie.% Da# den Gotte#men<en in dem ewigen Reic Gotte# erwartende Leben 
würden wir un# nict al# blasser und farbloser, sondern wohl eher doc al# pla&i<er und noc viel 
sozus. sinne#intensiver denn unser gegenwärtige# zeitlice# vor&ellen müssen – wenn wir un# denn 
hier überhaupt etwa# vor&ellen wollen.    
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